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PRESSEINFORMATION 

VERLÄNGERT BIS 24. MAI 2021  

 

Ausstellungshalle der Graphischen Sammlung 

 

Frankfurt am Main, 27. August 2020. Mit annähernd 600 Blättern verfügt das Städel 

Museum über eine der umfangreichsten Sammlungen niederländischer Zeichnungen 

des 18. Jahrhunderts außerhalb der Niederlande und Belgiens. Diesem wertvollen 

Bestand widmet das Städel vom 1. Oktober 2020 bis 24. Mai 2021 eine eigene 

Ausstellung. Präsentiert werden 81 repräsentative Zeichnungen von heute kaum 

mehr bekannten, in ihrer Zeit aber oft sehr erfolgreichen Künstlern. Sie 

veranschaulichen exemplarisch die Struktur des Sammlungsbestands, das inhaltliche 

Spektrum und die künstlerische Qualität. Die häufig bildmäßig vollendeten, oft auch 

farbigen Handzeichnungen bedienten die Schaulust der aufgeklärten Bürgerinnen 

und Bürger des 18. Jahrhunderts und ihr Bedürfnis nach Austausch und Information. 

Mit anderen Kunstinteressierten wurde eine Gesprächskultur über Bilder durch das 

gemeinsame Betrachten der Zeichnungen gepflegt.  

In der Ausstellung sind Entwürfe für Wand- und Deckendekorationen von Jacob de 

Wit, Buchillustrationen von Bernard Picart, niederländische Topografien von Cornelis 

Pronk, Paulus Constantijn la Fargue oder Hendrik Schepper, stimmungsvoll 

komponierte Landschaftszeichnungen von Jacob Cats, den Brüdern Jacob und 

Abraham van Strij oder von Franciscus Andreas Milatz, dekorative Blumen- und 

Früchtestillleben von Jan van Huysum und dessen zahlreichen Nachfolgern sowie 

Darstellungen exotischer Tiere von Aert Schouman oder satirische Genreszenen von 

Cornelis Troost und Jacobus Buys versammelt. Die ausgewählten Werke 

verdeutlichen eindrucksvoll die Aufwertung und Emanzipation der Zeichnung in den 

Niederlanden des 18. Jahrhunderts ebenso wie die immer wieder gesuchte 

Auseinandersetzung mit der Kunst des 17. Jahrhunderts, des sogenannten 

niederländischen „Goldenen Zeitalters“. 

Das Forschungs- und Ausstellungsprojekt wurde ermöglicht durch die Stiftung 

Gabriele Busch-Hauck, die sich seit Langem für die wissenschaftliche Erschließung 
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der Bestände der Graphischen Sammlung des Städel Museums engagiert und 

bereits vor zwei Jahrzehnten den ersten Auswahlbestandskatalog der 

niederländischen Zeichnungen mit Werken des 15. bis 18. Jahrhunderts gefördert 

hat. An diesen Katalog knüpft das vorliegende Projekt mit seiner zeitlich 

konzentrierten Fragestellung an. 

 

Mit dem ersten Besuchertag der Ausstellung ist auch der Studiensaal der 

Graphischen Sammlung nach Umbaumaßnahmen wieder zugänglich. Der 

Studiensaal bietet dem Publikum die Möglichkeit, sich Arbeiten aus dem über 

100.000 Zeichnungen und Grafiken umfassenden Bestand des Städel Museums 

vorlegen zu lassen.  

 

„Wir verbinden die niederländische Kunst des 18. Jahrhunderts heute zwar nicht mit 

bekannten Meisterwerken und berühmten Künstlernamen, dennoch erlebte sie in 

ihrer Zeit eine reiche Blüte und wurde auch außerhalb der Niederlande aufmerksam 

beobachtet und gesammelt. Das Städel Museum verfügt seit seiner Gründung über 

einen kunsthistorisch wertvollen Bestand an niederländischen Zeichnungen des 

18. Jahrhunderts. Unsere jüngsten Forschungsergebnisse aus der Erschließung der 

Sammlung können wir nun in einer Ausstellung und einem Katalog für alle 

Besucherinnen und Besucher des Museums sichtbar machen. Gleichzeitig eröffnen 

wir mit der ‚Schaulust‘-Ausstellung auch den umgebauten Studiensaal für das 

Publikum, sodass nun die Räumlichkeiten der Graphischen Sammlung wieder 

vollständig zugänglich sind“, so Städel Direktor Philipp Demandt. 

 

Außerhalb ihres Ursprungslandes ist die niederländische Kunst des 18. Jahrhunderts 

weit weniger bekannt und berühmt als die Kunst des „Goldenen Zeitalters“. Dennoch 

gab es im Jahrhundert der Aufklärung insbesondere in Zentren wie Amsterdam, 

Haarlem, Den Haag oder Dordrecht eine blühende Kunstproduktion. Dort entstanden 

neben Gemälden und Druckgrafiken in großem Umfang und auf hohem Niveau 

Zeichnungen, die vielfach als Kunstwerke für den Verkauf angefertigt und europaweit 

gesammelt wurden. Solche Zeichnungen wurden in Kunstbüchern oder Alben in den 

Bibliotheken wohlhabender Bürgerinnen und Bürger aufbewahrt und dienten dem 

Kunst- wie dem Wissens- und Bildungsbedürfnis. Auch der Stifter des Städel 

Museums, Johann Friedrich Städel (1728–1816), und der mit ihm befreundete 

Johann Georg Grambs (1756–1817) waren Sammler niederländischer Zeichnungen 

des 18. Jahrhunderts. Sie erwarben mit diesen Blättern Werke ihrer Gegenwart bzw. 

jüngsten Vergangenheit und damit zugleich eine Kunst, die besonders dem 

bürgerlichen Geschmack ihrer Zeit entsprach. Städels Sammlung wurde mit seinem 

Tod 1816 Eigentum seiner Stiftung; die Kunstwerke aus dem Besitz von Grambs, der 
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dem ersten Vorstand der Städelschen Stiftung angehörte, kamen nur ein Jahr später 

dazu. 

 

Rundgang durch die Ausstellung 

Die Ausstellung „Schaulust. Niederländische Zeichenkunst des 18. Jahrhunderts“ 

gliedert sich in fünf thematische Kapitel. Den Anfang machen Werke, die die 

internationale Ausrichtung der niederländischen Kunst im frühen 18. Jahrhundert 

veranschaulichen und neben einer großen technischen Bandbreite die vielfältigen 

Funktionen von Zeichnung zeigen: Studienblätter und entwerfende Zeichnungen, 

etwa Figuren- und Kompositionsstudien, sowie ausgeführte Vorzeichnungen für 

großformatige barocke Wand- und Deckendekorationen sind vertreten, außerdem 

kleinformatige Buchillustrationen. Der wohl bekannteste Dekorationsmaler der Zeit, 

Jacob de Wit (1695–1754), verband die flämische Tradition von Rubens (1577–1640) 

und van Dyck (1599–1641) mit italienischen Vorbildern zu einem „holländischen 

Rokoko“. Seine zahlreichen und von ihm selbst sorgfältig aufbewahrten 

Vorzeichnungen und Studien wurden im Lauf des Jahrhunderts zu begehrten 

Sammelobjekten. Die Ausstellung zeigt beispielsweise den Deckenentwurf: Flora und 

Zephyr (um 1725). Weitere Zeichnungen, die internationalen Tendenzen folgen, sind 

ebenfalls in diesem Kapitel zusammengefasst. Mythologische Szenen, wie Aeneas 

rettet Anchises aus dem brennenden Troja (1687) von Willem van Mieris (1662–

1747), oder klassisch-arkadische und italianisierende Landschaften von Jan van 

Huysum (1682–1749), wie Landschaft mit antiker Tempelarchitektur im Sturm (um 

1721), aber auch Arbeiten von Abraham Rademaker (1677–1735) oder Isaac de 

Moucheron (1667–1744) zeigen vor allem einen von Frankreich beeinflussten 

Klassizismus. 

 

Parallel dazu kam es im zweiten Viertel des 18. Jahrhunderts zu einer Hinwendung 

zum eigenen Land, die an niederländische Traditionen des 17. Jahrhunderts 

anknüpfte und diese mit einer empirisch registrierenden Sachlichkeit verband. Im 

zweiten Kapitel der Ausstellung werden Zeichnungen gezeigt, die sehenswerte und 

bedeutungsvolle Orte in den Niederlanden darstellen. In diesen Topografien 

vergewisserte man sich auf eine neue Art der Heimat und ihrer Geschichte. 

Grundlage solcher Darstellungen war das Zeichnen an Ort und Stelle, die genaue 

Aufnahme der Gegebenheiten; das Ergebnis wurde dann für druckgrafische 

Illustrationen oder autonome Zeichnungen bearbeitet. Zum führenden Künstler wurde 

hier Cornelis Pronk (1691–1759). Das Städel Museum besitzt unter anderem eine 

außergewöhnlich großformatige autonome Zeichnung des niederländischen 

Parlaments, das gleichzeitig die Residenz des Statthalters der Niederlande war: der 

Binnenhof in Den Haag (nach 1741). Topografien wurden nicht nur von professionell 
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ausgebildeten Künstlern wie Pronk und seinen Schülern Abraham de Haen (1707–

1748) und Jan de Beijer (1703–1780) angefertigt, sondern auch von wohlhabenden 

Amateuren wie Hendrik Schepper (1741–1794), der auf höchstem künstlerischem 

Niveau arbeitete. Eine Besonderheit stellt die Fantasieansicht einer niederländischen 

Stadt von Johannes Huibert Prins (1757–1806) dar (Ansicht einer niederländischen 

Stadt, 1790). Die einzelnen Bildelemente lassen sich auf einen nach der Natur 

gezeichneten Motivvorrat des Künstlers zurückführen, die gesamte Komposition gibt 

allerdings keinen realen Ort wieder.  

 

Der Wissensdurst im 18. Jahrhundert erstreckte sich auf vielfältige Gebiete. Nicht nur 

Atlanten der heimatlichen Sehenswürdigkeiten wurden angelegt, es gab auch Kunst- 

und Naturaliensammlungen verschiedenster Ausrichtungen. Zeichnungen von Flora 

und Fauna waren wegen ihres künstlerischen Charakters ebenso gefragt wie als 

instruktive lehrreiche Abbildungen. Im Jahrhundert der Aufklärung trat die im 

17. Jahrhundert noch so wichtige symbolische und religiöse Bedeutung der 

künstlerischen Darstellungen zugunsten wissenschaftlich-empirischer Genauigkeit, 

kunstgeschichtlicher Rückbesinnung und einer unmittelbar sinnlichen Freude an der 

Vielfalt von Farbe und Textur zurück. Das prachtvolle, auf Pergament ausgeführte 

Blumengebinde (1700) von Herman Henstenburgh (1667–1726) zu Beginn des 

Kapitels „Blumen, Früchte und Tiere“ steht für die bezeichnende Verbindung von 

dekorativer Wirkung und sinnlich-gegenständlicher Präsenz. Aert Schouman (1710–

1792) schuf neben dekorativen Wandgemälden und Zeichnungen mit Vögeln in 

idealisierten Parklandschaften vor allem eine große Anzahl von zoologisch 

zuverlässigen Abbildungen einzelner Tiere, etwa Ein Rosalöffler (Platalea ajaja) (um 

1760–1780). Aufgrund der Genauigkeit ihrer Ausführung und ihrer zeichnerischen 

Virtuosität waren die Blätter für naturwissenschaftlich Interessierte ebenso spannend 

wie für Kunstsammlerinnen und -sammler. 

 

Die Zeichenkunst des 18. Jahrhunderts beschäftigte sich auch mit der 

zeitgenössischen Gegenwart, etwa in den satirischen Schilderungen eines der 

originellsten niederländischen Künstler dieser Zeit, Cornelis Troost (1696–1750). Mit 

seinen Genrekompositionen richtete er seinen Blick auf die Bürgerinnen und Bürger 

seiner Zeit und nahm diese in Darstellungen wie Suijpe Stein (1742) aufs Korn. 

Neben den Genre- und Theaterzeichnungen widmen sich die zumeist großformatigen 

Zeichnungen im vierten Kapitel der Ausstellung der Rückschau auf die Kunst des 

„Goldenen Zeitalters“. Es ist ein niederländisches Phänomen dieser Zeit, dass 

Sammler Nachzeichnungen nach Gemälden des 17. Jahrhunderts in Auftrag gaben, 

um bewunderte Kunstwerke aus fremdem Besitz selbst verfügbar zu haben. Beliebt 

waren pittoreske Bauernszenen von Adriaen van Ostade (1610–1685), häusliche 
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Genredarstellungen von Gerard Dou (1613–1675) oder Porträts der Haarlemer Maler 

Frans Hals (1582/83–1666) und Cornelis Verspronck (1601/1603–1662). 

 

Abschließend beschäftigt sich die Ausstellung mit einem immer wiederkehrenden 

Thema der niederländischen Kunst, der Landschaft. Die Landschaftszeichnungen 

waren eine persönliche Vorliebe von Johann Friedrich Städel und Johann Georg 

Grambs. Nach 1750 ist ein sich veränderter Umgang mit dem Thema der Landschaft 

zu erkennen. Die Darstellungen zeigen eine Tendenz zur stärkeren Rückbesinnung 

auf die eigene Geschichte und Kunstgeschichte. Das Landleben und die malerischen 

Bauernhäuser wie in Landschaft mit Burg im Schnee (Der Winter) (1788) von Jacob 

Cats (1741–1799) oder von Egbert van Drielst (1745–1818) sind erkennbar von 

Vorbildern des „Goldenen Zeitalters“ beeinflusst. Und auch in den Marinen des 

Rotterdamers Hendrik Kobell (1751–1779), etwa Eine Antwerpener Pleit und andere 

Schiffe zwischen Noord-Beveland und Wolphaartsdijk (1775), oder des Dordrechters 

Martinus Schouman (1770–1848) klingt das vorangegangene Jahrhundert an. Der 

Reiz der Landschaftszeichnungen konnte sich in dieser Zeit auf mehreren Ebenen 

entfalten: in der Vergewisserung der Schönheit des eigenen Landes, im Reflektieren 

der großen niederländischen Kunstgeschichte und ihrer Malerei, aber auch in der 

meisterhaften Beherrschung der verschiedenen zeichnerischen Techniken. 

 

 

Die Graphische Sammlung – Neuer Studiensaal 

Die Graphische Sammlung im Städel Museum bewahrt über 100.000 Zeichnungen 

und Druckgrafiken vom Spätmittelalter bis zur Gegenwart. Dank der hohen Qualität 

der Blätter gehört sie zu den bedeutendsten Sammlungen ihrer Art in Deutschland. 

Höhepunkte sind neben Werken von Dürer, Raffael oder Rembrandt u. a. 

nazarenische Zeichnungen, französische Blätter des 18. und 19. Jahrhunderts, 

Werke von Max Beckmann und des deutschen Expressionismus um Ernst Ludwig 

Kirchner sowie Arbeiten der US-amerikanischen Kunst nach 1945. Die Werke werden 

in Sonderausstellungen präsentiert oder im Studiensaal zu den gesonderten 

Öffnungszeiten vorgelegt.  

Nach mehr als fünf Jahrzehnten wurde die Graphische Sammlung mit ihren 

Bereichen für Wissenschaft und Forschung sowie dem Studiensaal umgebaut. Die 

Neupräsentation der Räumlichkeiten gewährleistet eine zeitgemäße Präsentation der 

Bestände und sorgt für eine Verbesserung der klimatischen Bedingungen wie auch 

der Sicherheitsvorkehrungen gegen Brand und Einbruch.  
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SCHAULUST. NIEDERLÄNDISCHE ZEICHENKUNST DES 18. JAHRHUNDERTS 
 

 

Ausstellungsdauer: 1. Oktober 2020 bis 10. Januar 2021 – verlängert bis 24. Mai 2021 

Kuratorin: Annett Sandfort (Die niederländischen Zeichnungen des 18. Jahrhunderts im Städel 

Museum wurden wissenschaftlich aufgearbeitet von Annett Sandfort, ehemalige Wissenschaftliche 

Mitarbeiterin und Stipendiatin der Stiftung Gabriele Busch-Hauck, Graphische Sammlung, Städel 

Museum.) 

 

Ort: Städel Museum, Schaumainkai 63, 60596 Frankfurt am Main 

Information: www.staedelmuseum.de 

Besucherservice: +49(0)69-605098-200, info@staedelmuseum.de 

Öffnungszeiten: Di, Mi, Fr, Sa, So + Feiertage 10.00–18.00 Uhr, Do 10.00–21.00 Uhr 

Sonderöffnungszeiten: Sa, 3.10., 10.00–18.00 Uhr; Do, 24.12., geschlossen; Fr, 25.12., 10.00–

18.00 Uhr; Sa, 26.12., 10.00–18.00 Uhr; Do, 31.12., geschlossen; Fr, 1.1.2021, 11.00–18.00 Uhr  

Öffnungszeiten Studiensaal Graphische Sammlung: Mi, Fr 14.00–17.00 Uhr, Do 14.00–19.00 

Uhr. Um die Schutzmaßnahmen gegen die Verbreitung des Coronavirus (Covid-19) einzuhalten, ist 

eine vorherige schriftliche Anmeldung mit Angabe der Uhrzeit und Aufenthaltsdauer per E-Mail an 

graphischesammlung@staedelmuseum.de erforderlich. 

Eintritt: 14 Euro; freier Eintritt für Kinder unter 12 Jahren 

Überblicksführungen durch die Ausstellung: Do 18.00 Uhr, So 14.00 Uhr. Die Teilnehmerzahl ist 

begrenzt. Tickets sind im Online-Shop für 5 Euro buchbar unter shop.staedelmuseum.de. 

 

Katalog: Zur Ausstellung erscheint im Sandstein Verlag, Dresden, ein umfassender, von Annett 

Sandfort verfasster Katalog, mit einem Vorwort von Philipp Demandt, 264 Seiten, 34,90 Euro 

(Museumsausgabe), 44,90 Euro (Buchhandelspreis).  

 

Ermöglicht durch: Stiftung Gabriele Busch-Hauck 

 

@staedelmuseum auf Social Media: #Staedel auf Instagram / Facebook / Twitter / YouTube / 

Pinterest  

Städel Blog: Noch mehr Geschichten und Hintergründe zur Sammlung und den 

Sonderausstellungen unter blog.staedelmuseum.de / keinen Artikel verpassen, 

blog.staedelmuseum.de/blog-abonnieren 

 

 

mailto:graphischesammlung@staedelmuseum.de

